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Abendblatt. ® 


der Bundesverfaffung. Dieſelbe wollte Deutſchland 
norddeutſchen Bunde ſchüßen, die Wehrkraft organifl 
ſie wollte den deutſchen Wohlſtand dadurch begründ 
daß ſie die materiellen Hülfsquellen öffnete, fie 
aber auch ein einheitliches Rechtsleben begründen. 
man das deutſche Rechtoleben, welches ſeit Jahrhund 
ten verloren gegangen, wiederherſtellen, jo müſſe m 
dieſen Antrag annehmen. 

Abg. v. Zehmen: Der Antrag überſchreitet 
Kompetenz des Reichstages. Fahre man auf dem v 
Antragſteller bezeichneten Wege fort, jo werde in Deutſch⸗ 
land bald Niemand mehr wiſſen, was Rechtens ſei. E 
ſei immer ſehr ängſtlich geweſen, in die Verhäliniſſe de 
bürgerlichen Rechts durch die Geſetzgebung einzugreifen 
Der Antragſteller werde nicht die Pflicht überneh 
wollen, Erſatz zu leiſten für die Eingriffe in die bür 
lichen Verhältniſſe. Hätte man tabula rasa, jo wüfd 
es ſehr leicht ſein, ein gemeinſames Recht berzuftellen 
Sollte er ſich für ein gemeinſames Recht erwärmen, I 
wolle er es nicht auf den norddeutſchen Bund beſchränken 
Er könne nicht für den Antrag Miquel ſtimmen. 4 
ſelbe gebe entſchieden weiter, als der Antragſteller 
geführt habe, er gehe entſchieden darauf hinaus, d 
geſammte Juſtiz⸗ und Rechtspflege von den Einzelstaaten 
wegzunehmen und ſie auf den Bund zu übertragen. 
Mache man noch die Verwaltung und die Polizei zu 
Bundesſache, ſo ſei der Cirkel geſchloſſen und mit d 
Einzelſtaaten jei es ein Ende. 9 

Dieſen Beſtrebungen ſtehe die überwiegende Met 
zahl des ſächſiſchen Volkes entgegen; dieſe Tendenzpoſſſſl 
führe dahin, den ganzen Bund zu beſeitigen. (Oho! 
Dieſelbe liege aber weder im Intereſſe der Einzeljtanten 
noch im Intereſſe des Bundes. Schauen Sie ſich doch 
einmal (zu den Nationalliberalen) in der Welt un 
haben Sie etwa ſo viel Bundesgenoſſen, daß Sie Ur- 
ſache haben, diejenigen, die Sie haben, noch zu ver⸗ 
letzen? Sie treiben ohne Weiteres in den centraliſirten 
Staat hinein, in den abſoluten, abſtrakten Staat, 
Sie werfen die Rechtsverhältniſſe ſo durcheinander, 
ſich dieſelben nie und nimmer konſolidiren können; X 
vereinigen Deutſchland zu einer großen Nation und ( 
werfen einen Stein nach dem andern in den 
einer friedlichen Vereinigung mit den ſüddeutſchen Staaten 

Abg. Schulze (Berlin): Bei der Prüfung der 
Frage der Kompetenz komme es immer darauf an, wie 
man ſich zur Verfaſſung tele, der Reichstag werde 
immer die Kompetenz des Eingreifens ſuchen müſſen. 
Abg. Wagener werde nicht geneigt ſein, ein großes 
Prinzip aufzugeben, aber es verrathe ein ſchwaches Be⸗ 
wußtjein, wenn man nicht in eine Diskuſſion über ſolche 
Fragen eintreten wolle. Preußen ſei im Bundesrath 
ſtark vertreten, ſolle man das preußiſche Bewußtſein 
nicht zur Geltung bringen können? Sein Bewußtſein 
treibe ihn, gerade im Gefühl der Wichtigkeit in die 
Sache einzutreten. Wie man bei ſo einfacher Sache 
dahin kommen könne, gewiſſe Andeutungen zu machen 
von Zerſtörung des Bundes ꝛc., könne er nicht begreifen. 
Die Rede des Abg. v. Zehmen laſſe eine vollſtändige 
Verkennung des hiſtoriſchen Prinzips erſehen; er glaube 
uicht, daß das ſächſiſche Volk dieſe Anſichten theile. 

Abg. Wind horſt (Meppen): Er ſei kein Geg⸗ 
ner der gemeinſamen Geſetzgebung und Rechtsordnung, 
ſowie ſie in den Verhältniſſen liege und auf legalem 
Wege geſchehen könne. Es unterliege nun gar keinem 
Zweifel, daß zur Ausdehnung der Bundeskompetenz 
nothwendig der Weg beſchritten werde, auf welchem die 
Verſaſſung jelbit zu Stande gekommen ſel. Die Ver⸗ 
faſſung ſel weſentlich entſtanden auf dem Wege des 
Vertrages. Der Antrag habe die Baſis und die Gren- 

Sinn, daß formulirte Anträge auf veränderte Kompetenz] zen desſelben bezeichnet, ſowohl in der Vorlage Preu- 

des Reichstags niemals von dem Reichstage ausgehen fens, wie in den nachfolgenden Verträgen. Das preu- 

rfen, ſondern daß fie ausgehen müſſen von dem Tiſche hiſche Abgeordnetenhaus habe die Verfaſſung angenom- 
des Bundesraths. Es gehöre dazu nicht allein die Zu-] men und wollte gewiß nicht mehr von ſeiner Kompetenz 
mmung des Bundesraths, ſondern die wiederholte Zu- | verlieren, als in der Verfaſſung ſtand. Das ſei ein 
mmung der Einzellandtage. Er belämpfe den Antrag ſtarkes Moment gegen den Antrag, welcher aus ande⸗ 
nicht, well er in der nächſten Zeit beſonderen Schaden] ren Staaten noch werde vervollſtändigt werden können. 
thun lönnte, ſondern, weil die Antragſteller den Beweis] Der Bund tödte ſich ſelbſt, wenn man fortfahre den 
geführt haben, daß es ihnen nur darum zu thun ſei, einzelnen Staaten nach und nach zu Leibe zu gehen. 
den Grundſatz der Souveränetät des Reichstages ſeſt⸗Man möge ſolche Dinge nicht auf die Spitze treiben. 
zuſtellen. Das ſei die eigentliche Bedeutung des An; Die Antragſteller wollen das geſammte bürgerliche Recht 
x trages. Vollende man das begonnene Werk zunächst, gemeinſam machen. Es ſei ihm aber zweifelhaft, wie 
und die Regierungen würden dann jo vernünftig ſein, die Antragsteller dies anfangen wollen. Man müſſe 
auch zu dem ihre Zuſtimmung zu geben, was als noth- über dieſe Frage doch einigermaßen klar ſein, wenn 
wendig erſcheine. (Beifall rechts.) 
* Abg. Friedenthal: Er komme zu dem Reſultat, 
ß eine Verfaſſungsänderung zuläſſig ſei, ſobald der 
chstag mit einfacher Majorität und der Bundesrath 
unt zwei Drittel Majorität zuftimme. Er ſtehe auf 
em Boden, dieſem Antrage aus materiellen Gründen 
mit voller Seele zuzuſtimmen. Für ihn liege der Ernſt 
5 Antrages darin, daß dadurch der deutſchen Wiſſen⸗ 
chaft wieder ein Boden gewonnen werde. Dieſen Boden 
Re man verloren durch die Aufgabe des gemeinen 
es Mit dem Augenblick, wo der Antrag ange⸗ 
amen werde, würde auf unſern Akademien ſich ſehr 
ld wieder ein deutſches Rechtsleben entwickeln. Man 
mit dieſem Antrage vollſtändig innerhalb des Rahmens 


Norddeutſcher Reichstag. 
22. Sitzung vom 19. April. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
MY, uhr. 

Der Bundeslanzler hat eine Tabelle der Koſten 
Über die Neubauten und die Reparaturen der Kriegs⸗ 
Nie, ſowie über die für den Hafenbau an der Jahde 
gemachten Ausgaben eingeſendet. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 

ag der Abgg. Schweitzer, Fritzſche und Genoſſen, 

wegen Siſtirung des Straſverſabrens geen den Abg. 
ſenclever. 

Der Abg. Fritzſche erklärt, daß heute Morgen 
ene Benachrichtigung des betreffenden Gerichts einge ⸗ 
gangen ſei, wonach das Verfahren gegen Haſenelever 
vorläufig eingeſtellt worden, und daß er in Folge deſſen⸗ 
den Antrag zurückziehe. — Hiernach iſt die Angelegen⸗ 
beit erledigt. 

Zweiter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der 
Antrag der Abyg. Miquel, Laster und Gen. wegen 
anderweitiger Faſſung der Nr. 13 des Artikes 4 der 

desverfaſſung 

Der Antrag lautet: „An die Stelle der Nr. 13 
des Art. 4 der Bundesverſaſſung tritt die nachfolgende 

mmung: die gemeinſame Geſetzgebung über das 
geſammte bürgerliche Recht, das Strafrecht und das 
gerichtliche Verfahren, einſchließlich der Gerichts ⸗Orga⸗ 
niſation.“ 

Der Antragſteller Abg. Miquel rechtfertigt den An⸗ 
trag I formeller und materieller Beziehung. Der Vor⸗ 
zug der norddeutſchen Bundesverfaſſung vor andern 
Vundesverfaſſungen ſei der, daß fie ſich aus ſich ſelbſt 
zu entwickeln im Stande ſei. Die Geſetzgebung der 
lleinern Staaten werde durch feinen Antrag durchaus 
nicht lahm gelegt und die Befürchtung, daß dadurch dem 

heitsſtaat in die Hände gearbeitet werde, jet durch⸗ 

aus nicht ſtichhaltig. Das heilige römiſche Reicht hatte 
ein einheitliches gemeinsames bürgerliches Recht und Nie- 
mand werde die Behauptung wagen, daß das römiſche 
Reich ein Einheitsſtaat war. Wer die Entwickelung 
des norddeutſchen Bundes wolle, könne ſelnen Antrag 
nicht bekämpfen. Aendere man nicht die Verfaſſung in 
2 Grundſätzen, jo werde man genöthigt ſein, die ⸗ 
ſelbe fortwährend de facto zu ändern. Mache man 
ſich nur klar, wo mehr nivellirt werde, in einem Ein⸗ 
heſtsſtaate oder in einem Bundesſtaate. Die Gefahr 
des Nivellirens und der Centralifation werde um jo 
Heiner, jemehr die altpreußiſchen Traditionen allein ent⸗ 
ſchleden. Jemehr die geſammte deutſche Vollskraft und 
die wiſſenſchaftliche Befähigung mitwirken, um jo weni⸗ 
ger ſei die Gefahr der Centraliſation des Nivellirens 
hier im Reichstage. Wenn aber die Gefahr wirklich 
vorhanden wäre, ſo könne ſie nicht abgewendet werden 
durch künſtliche Mittel, nicht dadurch, daß die Kompe- 
tenz des Reichstages beſchränkt werde; es liege im Volke 
elber und man müſſe ſich unterwerſen. Wer für den 
Antrag ſtimme, erweiſe dem Rechtsleben der Nation und 
der nationalen Entwickelung eine Wohlthat. Er empfehle 
ſeinen Antrag. 

Abg. Wagener (Reuſtettin): Er beſtrelte nach 
Men Richtungen hin die Kompetenz des Antrages. 
Er behaupte, daß der Antrag die kleineren Staaten 
f mediatiſire und er wolle verſuchen, dies an der 

nd der Verfaſſung nachzuweiſen. Der Artilel 23 
der Verfaſſung enthalte die Beſtimmung: „Der Reichs⸗ 
tag hat das Recht innerhalb der Kompetenz des Bun- 
des Geſetzes vorzuſchlagen.“ Der norddeutſche Bund 
ſei eben ein vertragsmäßiges Bündniß, es beruhe auf 

reinbarungen. Der Artikel 23 habe den ſehr guten 


0 
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Recht verſtanden werden! Er glaube, es jet nicht wohl⸗ 
gethan, ohne die geringfte Noth immer an den Ver⸗ 
faffungsbeflimmungen zu rütteln. In einem Hauſe, in 
welchem alle Tage geklopft und gehämmert werde, wohne 
man nicht gern. Hätte er Autorität, ſo würde er die 
Reichszimmerleute bitten, endlich einmal mit der Arbeit 
einzuhalten. 

Abg. Braun (Wiesbaden): Er wolle zunächſt 
tonſtatiren, daß der Bundeskanzler ausdrücklich anerkannt 
habe, daß dem Reichstage die formelle Berechtigung zur 
Stellung ſolcher Anträge unzweifelhaft zuſtehe. Wer da 
ſage, es jet jetzt mit der Sache aus, der leugne dae 


40 ‚fall 


2 


wüßte in dem Reichstage liegen. 


man Beſchlüſſe faſſen wolle, wie fie hier beantragt jeien. ſetzung der 
Was könne Alles unter dem geſammten bürgerlichen u. ſ. f. 


Jahr 1866 und die Bundesverfaſſung. Nach der 
Theorle des Abg. Windthorſt könnten oktroyirte Ver⸗ 
ungen auch nur auf dem Wege der Oktroptrung ge- 
N t werden. Für Verfaſſungsänderungen müßte doch 

wohl eine oberſte Inſtanz 
nicht in den einzelnen Bundesvertretungen, ſondern 


horſt's ſei eine Negation 


die Einzellandtage. Das 
Windthorſt und Zehmen. 


ſchen Boden ausfechten. 


er dazu nur provozirt 


Präſident Delbrück 


um zu konſtatiren, daß der Natur der Sache nach die 
u Bundesregieruugen noch nicht in der Lage geweſen ſind, 
über die vorliegende, unzweifelhaft eine Verfaſſungs⸗ 
änderung enthaltende Frage in Berathung zu treten. 
Ich bin alſo nicht im Stande, die Stellung der Bun- 
desregierungen zu dieſer Frage näher zu bezeichnen, und 
ich muß aus demſelben Grunde auch Anſtand nehmen, 
mich über die Stellung des Präſidiums auszusprechen, 


da dieſe weſentlich bedingt 
Bundesraths. 


Abg. Schwarze (Sachſen) ſpricht gegen 


Antrag vom juriſtiſchen 


ſion wird geſchloſſen und es erhält das Wort der 


Derſelbe beruft ſich zunächſt auf 
die Urtheile der früheren Abgg. v. Wächter und Dr. 
Gerber, welche anerkannt hätten, daß die Ausdeh⸗ 


Antragſteller: 
Abg. Lasker. 


nung dieſer Geſetzgebung 


Einzelſtaaten nicht gefährde. Er weiſt, den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Windhorſt gegenüber 
die Einzellandtage nicht in der Lage 
Abänderungen zur Bundesverfaſſung zu beſchließen, ſon⸗ 
„ja“ oder „nein“ zu der Ver⸗ 


dern daß ſie einfach 
faſſung zu ſagen hätten. 


Recht, Abänderungen zur Verfaſſung zu beſchließen. Der 


Abg. Dr. Zacharias habe 
faſſung anfange, 


— Gebe es irgend eine 
Fortentwicklung die Wege 
des Abg. Windhorſt würde 


haben, jeder Kompetenzerweiterung des Bundes zu wider⸗ 
ſprechen, und da würden wir auch nicht im Stande 


ſein, 
vereinigen. 
Der Bundesrath muß ja 


uns anderweitig zu 


zwei Drittel Majorität zustimmen. — Aeßerungen, wie 
die des Abg. v. Zehmen führen zur Abrechnung über 
die Bundestreue der einzelnen 
gereichen niemals zur Befriedigung. 


der Bund geſchaffen war, 


Staaten von ſelbſt zuſammengetreten, um über ein ge- 
meinſames Civilrecht zu berathen. 
nichts Schlimmes, was wir thun, weil wir die Rechts ⸗ 
einheit wollen, deshalb verlangen wir das Korrelat zum 
gemeinſamen Rechte, die gemeinſame Gejepgebung. Ich 


empfehle meinen Antrag. 


Nach verſchiedenen perſönlichen Bemerkungen wird 
die Ueberweiſung des Antrages an eine Kommiſſion ab- 
gelehnt. — Die zweite Berathung des Antrages wird 
in einigen Tagen ſtattfinden. 

Darauf wird die Berathung der Gewerbeordnung 
ſortgeſetzt und ohne Diekuſſion die §§. 50 — 52 nach 
den Anträgen der Abg. Runge und v. Hennig ange- 


nommen und dadurch Tit. 


Schluß der Sitzung 2%, Uhr. — Nächſte 
Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. — Tagesordnung: Fort- 
Berathung der Gewerbeordnung Tit. IV. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. April. 


fuhren geſtern Vormittags 


KK. HH. des Kronprinzen und 


Prinzeſſin Friedrich Karl, 


(Sohn), Adalbert, Alexander, Georg, 


guſt von Würtemberg, 
K. H. der Herzogin 
Extrazug nach Potsdam, 


der Garniſonlirche bei und nahmen demnächſt im Luſt⸗ gela 


garten die Kirchenparade 


man könne ihn nicht beſeitigen, deshalb wolle man ihn 
urückſchrauben auf die Theorie des alten Bundestages. 
Man wolle den norddeutſchen Bund mediatiſtren unter 


Sachſen auch ein Zwieſpalt der Anſichten exiſtire, 
denn der Antrag der ſächſiſchen Regierung auf Ein- 
ſetzung eines oberften Handelsgerichtshofes, enthalte auch 
eine Kompetenz-⸗Erweiterung und einen Eingriff in alle 
oberſten Gerichtshöſe des Bundes. Der Abg. v. Zeh⸗ 
men möge doch dieſen Streit zunächſt auf dem ſächſi⸗ 
Er ſei für den Antrag nicht 
„ leidenſchaftlich bewegt, und wenn er für benjelben ſpreche, 
ö ſo 

Ihr Votum den Beweis, 
Herrn v. Zehmen ſind. 


daß Sie nicht Anhänger des 


höre der Vertrag auf. 
geht der Redner näher auf die Aeußerungen einzelner 
Redner bei Gelegenheit der Verfaſſungeberathung ein. 


Was fürchtet denn der Abg. Windhorſt? 


flag, den 20. April 


vorhanden fein, dieſe könnte 


Die Theorie Windt⸗ 
des norddeutſchen Bundes; 


nach 
ſeien die Theorien der Abgg⸗ 


Er konſtatire übrigens, daß Kiel 


Um 


worden. Geben Sie durch 


dem 
Ich ergreife das Wort nur 
ſten 


reiſe 


wird durch die Stellung des leon 


den 


Standpunkte. Die Die kuſ⸗ 


nach 


die partikulare Exiſtenz der 
darauf hin, daß 
geweſen wären, 
Nur der Reichstag habe das 


wo die Ber- 
Demnächſt 


geſagt: da, 


Verfaſſung, welche nicht zur das 


angiebt? Nach der Theorie 
der kleinſte Staat das Recht 


gemeinſamer Geſetzgebung zu ſein 


jeder Verfaſſungsänderung mit 
Bundesſtaaten und bieje 
Lange noch ehe 
waren die einzelnen kleinen 


Es iſt alſo durchaus 
um 


II. erledigt. 


daß 
Se. Majeſtät der König 
9%, Uhr in Begleitung JZ. 
der Kronprinzeſſin, der 
der Prinzen Albrecht, Albrecht 
des Prinzen 
Sr. H. des 


wohnten dem Gottesdienſte in ein 


über die Garde-Kavallerie der der 


% 


Potsdamer Garniſon ab. Nachmittags gegen 3 Uhr 
kehrten Se. Maj. mit den anderen Höchſten Herrſchaften 
hierher zurück. Nachmittags 5 Uhr fand bei den Kö- 
niglichen Majeſtäten Diner flatt. 


den dem Diner beiwohnen, das Se. K. H. der Prinz 
Auguſt von Würtemberg heute giebt. 


Bremen wird vorläufigen Beſtimmungen zufolge am 18. 
Mai ſtattfinden. 


darauf vie großen Schiffe — Panzerfahrzeuge — bei 


Freitag früh nach Potsdam, um der Beſſchtigung des 
Garde- Jäger⸗Bat. und des Lehr-Inf.-Bat. beizuwohnen. 


ßeres Diner ſtatt, zu dem Se. Hoh. der Erbprinz von 
Meiningen, JJ. KK. HH. die Prinzen Auguſt und 
Wilhelm von Würtemberg, die Herzogin von Mancheſter, 
der Oberpräſident a. D. Eichmann und andere hochge⸗ 
ſtellte Perſonen mit Einladungen beehrt waren. Nach 


Frhrn. v. d. Heydt, während J. K. H. die Kronprin⸗ 
zeffin die Vorleſung des Prof. Hoffmann mit Höchſt⸗ 
ihrer Gegenwart beehrte. 


Preis in Stettin viertelfäbtlih ! Ton, 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlobhn viertel. 1 Tolk. “ 
monatlich 12%, Sur, 

fur Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


4 Sgt. 
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1869. 


JJ. MM. der König und die Königin wer⸗ 


— Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Königs nach 


Von da gedenken Se. Majeſtät Sich 
den Befeſtigungen an der Jahde zu begeben und 


in Augenſchein zu nehmen. 
Se. K. H. der Kronprinz begab ſich am 


5 Uhr fand im Kronprinzlichen Palais ein grö- 


Diner empſing Se. K. Hoh. den Finanzminiſter 


Abends begaben ſich die Höch⸗ 
Herrſchaften auf den Anhalter Bahnhof, um den 


Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha bei ſeiner Durch ⸗ 


zu begrüßen. 
— Aus Paris wird berichtet, daß JJ. KK. HH. 


der Prinz und die Prinzeſſin Karl am Freitage in den 
Tuilerien empfangen wurden. Von den Zuilerien be⸗ 
gaben ſich die hohen Herſſchaſten zum Prinzen Rapo- 


und zur Prinzeſſin Mathilde. Zwei Stunden jpäter 


ecwiederte der Prinz Napoleon dem Prinzen und der 
Prinzeſſin 


maringen wird ſich dem Vernehmen nach morgen wieder 


ihren Beſuch. 
Se. K. H. der Fürſt zu Hohenzollern⸗Sig⸗ 


Düſſeldorf zurückbegeben. 
— Das Staatsminiſterium trat geſtern Mittag 


1 Uhr unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten Gra⸗ 
ſen v. Bismarck zu einer längeren Sitzung zuſammen. 


Danzig, 17. April. Der „ Weſtpr. Zig.“ 


entnehmen wir Folgendes: Die Schraubenkanonenboote 
„Meteor“ und „Drache“, welche zum Reſſort des Ma⸗ 
rine-Depots zu Stralſund gehören und bisher zu der 
hieſigen Werft detachirt geweſen, werden unter dem 
Kommando des Kapitän⸗Lieutenants v. Kall nunmehr 
nach Stralſund übergeführt. 
teor“ iſt bereits in See gegangen, während das Ka⸗ 
nonenboot „Drache“ noch im Laufe dieſes Monats 
nachfelgen wird. — Sr. M. Panzerſchiff „Arminius“ 
erhält ein ſogenanntes Orkandeck, welches zum Schutz 
der Mannſchaft gegen überſtürzende See dient. 


Das Kanonenboot „Me⸗ 


Da 
eigentliche Deck kleinerer Panzerſchiffe, wie der „Ar⸗ 


minus“ iſt, nur einige Fuß über Waſſer liegt, jo 
bricht die See bei bewegtem Waſſer darüber fort, und 
es iſt deshalb erforderlich, daß die Beſatzung einen 
Platz habe, wo fie unter ſolchen Verhältniſſen trocken 


kann. Das Orkandeck liegt etwa 7 Fuß über dem 


gewöhnlichen Deck, reicht vom vordern zum hintern 
Thurm, hat eine Breite von 18 Fuß und ruht auf 
eiſernen Stützen, zwiſchen denen das Waſſer frei durch⸗ 
ſpülen kann. 
Orkandeck hinaufgeführt. Es iſt dies eine ganz ähnliche 
Einrichtung, wie fie der amerikaniſche Monitor „Mian⸗ 
tinomoh“ beſaß, welcher vor einigen Jahren unſere deut- 
ſchen Häfen beſuchte, und wie ſie bei allen Monitors, 
welche Touren über See machen ſollen, eingeführt wird, 


Die Lukenſchwellen werden bis an das 


fie jeetüchtiger zu machen und in den Stand zu 


ſetzen, zum Zwecke der Küſtenvertheidigung auch längere 
Fahrten zu machen. 


Hannover, 18. April. (B. P. C) Ein 


Theil der ſtrikenden Arbeiter ſowohl von Dr. Strous- > 
bergs Saline als auch von der Meiniſchen 
jabrit iſt wieder zur Arbeit zurückgekehrt. Obwohl 
Unterſtützungsgelder für die feiernden Arbeiter als vor 
handen angekündigt worden, ließen dieſe doch wie ge⸗ 
wöhnlich auf ſich warten, in Folge deſſen ein Theil der 
Arbeiter an den ſtattgehabten Feiertagen ſich begnügte, 
welche leider ſo wenig eingebracht. Der entſchloſſene 
Theil der Arbeiter beharret bei jeinen Forderungen und 
in den ſich täglich folgenden General - Verſammlungen 
werden nicht nur die Verräther, wie die zur Arbeit zu- 
rückgekehrten Leute bezeichnet werden, mit den ſchwerſten 
Strafen bedroht, ſondern man belehrt dieſelben auch, 


Wagen⸗ 


in England ſolchen Verräthern gefüllte Pulverflaſchen 


zum Explodiren in die Fenſter geworfen würden. Doch 
würde man nicht nöthig baben zu ſolchen Mitteln zu 
greifen, da laut Art. 1 der preußiſchen Verfaſſung jeder 
Preuße vor dem Geſetze gleich ſei und die Regierung 
Au- ihnen den Schutz gewiß nicht verſagen würde, 
Herzogs und J. ſie poltzeilich zur 
Wilhelm von Mecklenburg mit Wieder hat der 


falls man 
Arbeit zu zwingen ſuchen würde. — 
Gentral-Unternehmer Dr. Strousberg 
großartiges induſtrielles Etabliſſement in ſeine Hände 
ngen laſſen. Nicht genug, daß derſelbe fait alle m 


Nähe ſeiner Maſchinenfabrit (früher Egeſtorf ſchen 
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liegenden Grundſtücke zu den böchſten Preiſen kauft, Angaben herausſtellen. Es handle ſich, wie es ſcheint, 
ſondern auch die bekannte Neuſtädter Hütte ging vor- um nichts Geringeres, als um eine allgemeine „Er⸗ 


geſtern durch Kaufkontrakt in die Hände Dr. Strous⸗ 
bergs über. — Ein überaus reges Leben und Treiben 
hat ſich ſeit einigen Wochen in Folge des zu Harburg 
ſtattfindenden Brückenbaues entwickelt. Unter den Brücken 
Deutſchlands wird die von Harburg nach Hamburg zu 
erbauende in ihrer Vollendung wohl den erſten Rang 
einnehmen. Die Slufipfeiler werden 35 Fuß im Durch- 
meſſer enthalten. Um die Holzbegrenzung der Pfeiler 
in die Tiefe zu ſenken, ſind drei große Dampframmen 
in Thätigkeit geſetzt worden, doch ſoll man dabei auf 
Felſengrund geſtoßen ſein, welches Hinderniß nur durch 
Sprengung beſeitigt werden kann. 

Dresden, 19. April. Die „Dresdner Nachr.“ 
ſchreiben: In Hietzing und am Hofe des mit dem Thron⸗ 
ſeſſel durchgebrochenen Churfürſten gab es vorige Woche 
allerhöchſt verdrießliche Geſichter, weil die Franzoſen auch 
gar keine Anſtalt machen, wie „der alte Ziethen aus 
dem Buſch“ gegen Preußen 'raus zu fahren. Im Gegen- 
theil hat ſich der franzöſiſche Miniſter Lavallette ganz 
freundlich gegen Bismarck ausgeſprochen und unter An- 
derm geäußert: „die friedliche Aſſimilation“ der Süd⸗ 
ſtaaten mit dem Nordbunde werde ſich ſchon machen, 
und Frankreich werde nichts dagegen haben. Ob ſich 
jedoch Bismarck durch dieſe gebratenen Friedenstauben 
veranlaßt finden dürfte, ſchon jetzt „Gewehr beim Fuß“ 
oder gar „Rechts um kehrt“ zu machen, möchte vor 
der Hand noch zu bezweifeln ſein, wie ſehr ſich auch 
die ſteuerzahlende Menſchheit nach einem ſolchen Zeit⸗ 
punkte ſehnt. 

Darmſtadt, 19. April. Der von der groß⸗ 
herzoglichen Oberſtaatsanwaltſchaft gegen die Freiſpre⸗ 
chung Bamberger's und Genoſſen in Mainz erhobene 
Kaſſationsrekurs wurde vom höchſten Tribunal ver⸗ 


worfen. 
Ausland. 

Wien, 17. April. Zum Boͤrſenſchwindel 
ſchreibt vom 15. die „N. Fr. Pr.“ Folgendes: „Die 
Situation der Börſe iſt ſeit drei Tagen immer dieſelbe. 
Die neuen Emiſſionen haben früher den Markt demo- 
raliſirt, und nun, da die Tage der Liquidation gekom- 
men find oder vor der Thür ſiehen, deroutlren fie ihn. 
Wenn die Ziffern, zu welchen dieſe neuen Werthe im 
Coursblatte verzeichnet ſind, nicht allzu erhebliche Ver⸗ 
änderungen nachweiſen, ſo beruht das gewiſſermaßen 
auf einer irrigen Vorausſetzung, auf dieſer nämlich, daß 
einige Schlüſſe in einem oder dem anderen Papier vor- 
gefallen find, und dieſe vielleicht auch nur, um die No- 
tirung zu ermöglichen. Thatſächlich aber ſind alle dieſe 
neu geſchaffenen Werthe in größeren Poſten unverkäuf⸗ 
lich, und heute, da mehrere derſelben gleichzeitig zur Li⸗ 


quidation kamen, drückten fie den Markt und vertheuer⸗ 


ten fie das Geld. Denn jedes der Emiſſions⸗Inſtitute 
hielt es für eine Ehrenſache, das von ihm patroniſirte 
Effekt in Prolongation zu nehmen, und da kam es 
wohl auch vor, daß andere Effekten gekündigt wurden. 
Dieſe gekündigten Effelten find es, die dann zum Ver- 
kauſe kommen, den Markt erſchüttern, und wenn auch 
dann eine oder die andere der bereits feſtgegründeten 
Banken die Börſe beleben läßt, ſo iſt die Wirkung einer 
ſolchen, nicht ohne Hintergedanken gemachten Anſtren⸗ 
gung eine vorübergehende. Die Spekulation hat eine 
empfindliche Lehre bekommen und iſt vorläufig jo gut 
wie lahm gelegt. Vertäuflich ſind außer den Aktien der 
Anglo-Oeſterreichiſchen Bank, die jedoch wenig in Ver⸗ 
kehr kommen, nur Krebit-Altien und Aktien der Franco⸗ 
Oeſterreichiſchen Bank und in dieſen beiden Effekten fand 
auch heute der größte Umſatz ſtatt. . Wenn die 
„Gründer“, die noch immer täglich neue Projekte aus⸗ 
hecken, die Rechnung nicht ohne den Werth machen 
wollen, ſo werden ſie nun Acht darauf haben, was 
unſere Börſe jetzt ſagt. Ihre Sprache ift deutlich, denn 
offenlundig iſt, daß bier nur die Ueberladung der Spe⸗ 
kulation mit den neuen Werthen ſehr peinliche Kalami- 
täten erzeugt. Jetzt, wo die Papiere der neuen Schöpfun⸗ 
gen erſcheinen, jetzt, am Tage der Abrechnung, liegt 
Enttäuſchung auf dem Antlitze der Spekulanten, die ſich 
vom Publilum verlaſſen ſehen und nun an die Groß- 
muth der Gründer appelltren.“ 

Mien, 19. April. In der heutigen Sitzung 


des Abgeordnetenhauſes brachte der Finanzminiſter einen bauten, ult. Dezember pr. mit 93,650 Thlr. 8 Sgr. ganzen Familie zu ſchildern, die einen weinten, andere 
Geſetzentwurf ein, betreffend die Ausprägung neuer Gold- 4 Pf., die Fabrikgeräthſchaften, die z. B. unter Anderem lachten und ſprangen wie beſeſſen umher. Man um- 
münzen im Werthe von ganzen und halben Napo- im vorigen Jahre um einen Platinaleſſel im Werthe armte ſich, drückte ſich die Hände, 


leonsd'ors. 
Brüſſel, 19. April. 


daß geſtern eine neue Unterredung zwiſchen Freère-Orban Dezembers v. J. vorhandenen Lagers fertiger Fabrikate zu Tage kommen. 
und den franzöſiſchen Miniſtern ſtattgefunden hat. — betrug nach dem Produltlonspreiſe 145,003 Thlr. ging, 
Yıf Beranlafjung der Arbeltseinſtellungen hat die Ver- 6 Sgr. 9 Pf., der Rohmateriallen 120,928 Thlr. 
haftung von drei Mitgliedern des belgiſchen Comité's Sgr. 3 Pf. — Die Dividende iſt vom 1. Juni 


der Aſſociation internationale ſtattgefunden, auch wurden 
bei denſelben Hausſuchungen angeftellt. 

Der Finanzminiſter Frère-Orban wird im 
Laufe dieſer Woche zurückkommen. Die Verhandlungen 
haben lein Reſultat ergeben. 

— Die Aufregung im Diſtrikte Borinage dauert 
fort, die Arbeitseinſtellung hat an Ausdehnung gewon- 
nen, eine neue Sendung von Truppen iſt dorthin ab- 
gegangen. 

Bern, 19. April. Das Volk von Zürich hat 
geſtern mit 34,441 Stimmen gegen 22,351 Stimmen 
die neue Verfaſſung angenommen. 

Paris, 15. April. Nicht blos in den Tages- 
blättern, auch durch die belgiſchen Miniſter in der 


Kammer iſt behauptet worden, daß die ligue inter- 


bebung der Arbeit gegen das Kapital.“ 


In Genf 
wurde die Sache zuerſt in Angriff genommen. Jetzt 
ſpuft die „Internationale“ in Belgien, in Deulſchland, 
und binnen Kurzem wird ſie in England ihren Ein⸗ 
fluß verſuchen. Anfangs hatte dieſer Verein ſeinen 
Hauptſitz in London; ſeit wenigen Jahren iſt er nach 
Paris übergeſiedelt, wo er ſich hoher Protektionen, bis 
zu einem gewiſſen Grade wenigſtens, zu erfreuen ſcheint. 
Ich möchte ihn einen öffenklichen Geheimbund nennen, 
jo wie es auch öffentliche Geheimniſſe giebt. Der 
leitende Ausſchuß beſteht aus ehemaligen Arbeitern, die 


ſich Vermögen genug erworben haben, um nicht mehr 
Nicht mit Unrecht verſichern ſie, daß die 
„Internationale“ tauſende von Mitgliedern in allen 
Sie hat in der That Zweigvereine 
überall und iſt deshalb eine wirkliche Gefahr für die 
Vielleicht wird ihr nicht allent⸗ 
Ihre 
Was 
nun insbeſondere die Ereigniſſe in Belgien betrifft, jo 
ſuchen die hieſigen Chefs der „Internationale“ die 
Verantwortlichkeit derſelben auf die franzöſiſchen Agenten 
Es findet hier und 
da Glauben, weil jener Theil von Belgien gerade 
derjenige iſt, welchem, aus national⸗ökonomiſchen Grün⸗ 
den, eine Vereinigung mit Frankreich erwünſcht ſein 


zu arbeiten. 
Ländern zähle. 
Ruhe und Ordnung. 


halben die erforderliche Beachtung geſchenkt. 
pekuniären Mittel find auch nicht unbedeutend. 


der Annexionspartei zu wälzen. 


würde. 
Paris, 19. April. 


ſei eine Unterbrechung derſelben vorzuziehen. 


Lavalette wegen ſeiner Friedensrede beglückwünſcht. 
Florenz, 19. April. 


nanzoperation auf Grund der Kirchengüter abgeſchloſſen. 


— Der König Victor Emanuel und Prinz Na- 
poleon werden im Laufe dieſer Woche in Neapel zu⸗ 
ſammentreffen. — In der morgenden Sitzung der De- 
putirtenkammer wird der Finanzminiſter Bericht über die 
Finanzlage erſtatten und die Finanzoperationen mit der 
Nationalbank im Betrage von 80 Millionen Lire, und 
mit den Kirchengütern im Betrage von 80 Millionen 
Die Deputirten ſind jetzt in ſehr großer 


ankündigen. 
Zahl eingetroffen. 


Wo mmer. 


Stettin, 20. April. In der heutigen General- 
Verſammlung der Aktionäre der „Che miſchen Produften- 
fabrik Pommerensdorf“ ſprach zunächſt der Vorſitzende, 
Herr Kuhberg, ſeine Genugthuung aus, daß der 
Verwalfungsrath im Stande ſel, den Aktionären aber- 
Demnächſt 
trug Herr Direltor Dieß ner den Geſchäſtsbericht pro 
1868 vor, dem wir Folgendes entnehmen: Der Ge- 
ſammtumſatz betrug 524,967 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. 
(ca. 66,000 Thlr. mehr als 1867), der Bruttogewinn 
auf die 28 fabrizirten Artikel 146,309 Thlr. 26 Sgr. 
an Unkoſten auf 
40,008 Thlr. 14 Sgr., an Abſchreibungen (11 pCt. 
auf die Fabrilgrundſtücke, 20 pCt. auf Fabrikgeräth⸗ 
(Die Ge- 
ſammtabſchreibungen auf Grundſtücke belaufen ſich auf 


mals eine höhere Dividende zu offeriren. 


2 Pf. Die Ausgaben beliefen ſich: 


ſchaften) 27,280 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. 


ca. 327,000 Thlr.) Von dem verbleibenden Reſt von 
79,021 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. gehen ferner ab: Tan- 
tieme für den Direktor und die Chemiler 5642 Thlr., 
für den Verwaltungsrath 1080 Thlr. 
denvertheilung mit 24 pCt. oder 120 Thlr. pro Aktie 


werden offerirt 72,000 Thlr. und der Reſt von 299 
Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. ſoll auf Handlungsgeräthſchaften⸗ 


Konto abgeſchrieben werden. Die Verſammlung be⸗ 


ſtätigte die der Direktion vom Verwaltungsrathe ertheilte 
Decharge, genehmigte die Vertheilung der proponirten 
Dividende ſowie die Abſchreibung des Reſtes auf Hand⸗ 


lungs-Geräthſchaften und wählte das ausſcheidende Mit- 
glied des Verwaltungsrathes, Herrn Ernſt Böttcher, 


durch Akklamatlon wieder. Nach der Bilance ſtehen wo er athemlos ſofort das ihm widerfahrene Glück ver⸗ 


die Fabrikgrundſtücke, einſchließlich der vorjährigen Neu- 


von 8950 Thlr. vermehrt ſind, noch mit 62,822 Thlr. 


„Etoile Belge“ meldet, 13 Sgr. 2 Pf. zu Buch. Der Werth des am 31. — Und in der That träumte man, das ſollte bald 


zu erheben. 
— Die Wiederwahlen der Herren Karow, 


Warſow, Euchel und Radloff, ſowie die Neu- | 


wahlen der Herren Schöpperle und Rind zu unbe- 


ſoldeten Stadträthen find ſammtlich von der Königlichen Bureau, er ſchellte, als wenn Feuer im Hauſe wäre, 
Regierung beſtätigt. Herr Radloff hat inzwiſchen, dem Bureaudiener; die Thür öffnete ſich und der letztere 
wie gemeldet wird, ſich ſchon von ſeinem Amte entbinden trat blaſſer wie der Tod ein. — „Geben Sie mit 


laſſen, für ihn muß alſo noch eine Neuwahl ftattfinden 

— Mit dem 1. k. M. tritt in dem Geltungs⸗ 
bereiche der allgemeinen Gerichtsordnung die neue Su b- 
haſtations-Ordnung in Kraft, welche viele Er- 
leichterungen einführt. Von Wichtigkeit iſt namentlich 
die von den Gerichten in öffentlichen Bekanntmachungen 
hervorzuhebende Beſtimmung, daß in allen auch ſchon 
eingeleiteten nothwendigen Grundſtücksverſteigerungen vom 


nationale des travailleurs die jüngſten Arbeiter- 1. k. M. ab die bisherigen Vorſchriften über die Dauer 


Bewegungen und Krawalle angezettelt habe. 


Die ge- des Bietungstermins nicht mehr zur Auwendung kom⸗ 


richtlichen Unterſuchungen werden die Wahrheit dieſer men, da forthin die Verſteigerung nicht vor Ablauf einer 


„France“ ſagt, die Mi⸗ 
niſter hätten erklärt, die Verhandlungen könnten ihren 
Fortgang nehmen, falls die franzöſiſcherſeits vorgeſchla⸗ 
gene Baſis für dieſelbe angenommen würde; andernfalls 
Frere- 
Orban hat um ſchriftliche Mittheilung der franzöſiſchen 
Vorſchläge gebeten. — „Public“ jagt, der Kaiſer habe 


Die „Nazione“ meldet, 
der Finanzminister Graf Cambray-Diguy habe eine Fi⸗ 


Zur Dividen- 


25 Digny, denen er ſein Abenteuer erzählte und ſich von 
ab ihnen beglückwünſchen ließ. Graf Digny ſagte, als ſie 


Stunde ſeit der Aufforderung zur Abgabe von Geboten zum Sterben oder Verrücktwerden! Wir find jo glüclch, 
und, falls mehrere Bieter aufgetreten ſind, nicht eher melden zu können, daß Herr Saletti bis jetzt noch lelt 
geſchloſſen werden darf, als bis ſich ein Meiftbietender und bei Verſtand geblieben iſt. 

ergeben hat. Vor dem Schluſſe der Verſtelgerung hat — (Telegraphen und Büffel.) Der größte 
der Richter das letzte Gebot vernehmlich bekannt zu Feind, den die Telegraphen in den nordamerilaniſchen 
machen. Prairien haben, find die Büffel. Nicht etwa als wollten 

— Bei der Entladung der Güter des Dampfers dieſe fi dem Vordringen der Kultur widerſetzen, IM 
„Arma Paulowna“ am Packhofe iſt ein Ballen Kaffee Gegentheil, ſie ſehen die Errichtung der Telegraphen 
im Bruttogewicht von 126 Pfd. abhanden gekommen ſtangen mit großem Vergnügen; denn dieſe bieten ihnen 
und muthmaßlich geſtohlen worden. die ſeltene Gelegenheit, ſich an ihnen — zu kraßen; 

— Der in der großen Wollweberſtraße hierſelbſt allerdings ſehr zum Schaden der Telegraphen⸗Kom⸗ 
wohnhafte Kolvorteur Zlbell hat ſich feinem Brod⸗ pagnlen; denn durch dieſes Erperiment wurden löglich 
herrn, dem hieſigen Buchhändler Paul Saunier gegen⸗ einige Meilen Draht beruntergeſchüttelt. Aus dieſem 
über, der Unterſchlagung von ca. 200 Thlr. dadurch Grunde kaufte man in St. Louis und Chicago 
ſchuldig gemacht, daß er den empfangenen Kaufpreis Sattlerahlen auf, die nur aufzutreiben waren, und ſchluß 
für eine Anzahl ihm zum Zwecke des Verkaufes über⸗ fie rings in die Pfoſten. Dies half, d h. nicht der 
gebener Bücher ſowje auch andere Beträge, mit deren Kompagnie, wobl aber den Büffeln. Zum erſten Malt 
Einziehung und Ablieferung er beauftragt war, an ſei⸗ fanden fie etwas, was ihr dickes Fell wirklich und 
nen Auftraggeber nicht abgeliefert, das Geld vielmehr ordentlich kützelte; fie liefen meilenweit, um einen 
für ſich verbraucht hat. graphenpfoſten und die Sattlerahlen zu finden, und war 

— Fräulein Rudolph, unſere bellebte Solotän- | einer gefunden, ſo wurde gekratzt, ſo lange die Able 
zerin, giebt zu ihrem, am nächſten Donnerſtag ſtatt⸗ ganz war oder der Pfoſten ſtand. Die Nachfrage nach 
findenden Benefiz: „Kurmärker und Picarde“ und Sattlerablen ſoll denn auch in letzter Zeit ſehr mad” 
„Nelva“. Im Zwiſchenalt wird Fräulein Rudolph gelaſſen haben. ; 
einen neuen Tanz: „Venusreizen-Walzer“ ausführen. — Mon A. Chevalier, mte Luft⸗ 

Alt⸗Damm, 20. April. Für die lebens ſchiffer, iſt ng „ von dort 
frohe Jugend unſeres leider ſonſt des gejelligen Lebens am 31. Juli feine große Luftreiſe über den atlantischen 
entbehrenden Städichens wurde im vergangenen Winter | Ocean zu unternehmen. Mehr als 100 Perſonen haben 
durch die von Herrn H. arrangirten Abendunterhaltun⸗ ſich bei ihm gemeldet, welche ihn auf dieſer geführlichen 
gen, deren weſentlichen Beſtandtheil Männergeſang, So⸗ Fahrt begleiten wollen. Der dafür feſtgeſetzte 
lo's angehender Virtuoſen und Tanz ausmachten, zuvor⸗ beträgt 250 Dollars. Mr. Chevalier beabsichtigt aber 
kommend geſorgt. Am vergangenen Freitag fanden die ⸗ | nur ſolche Perſonen mitzunehmen, die vermöge ihrer gel“ 
ſelben einen allſeitig befriedigenden Abſchluß. Der freund- ſtigen und phyſiſchen Fähigkeiten im Stande find, Ihn 
liche Herr St. hatte, um dem nicht unbedeutenden Kon- in ſeinen wiſſenſchaftlichen Beobachtungen, welche den 
tingent der Damen eine beſondere Anregung zu bereiten, Hauptzweck ſeines kühnen Unternehmens bilden zu unter” 
ſechs leichtfüßige Söhne Merkurs citirt, die auf dem ſtützen. 4 
Gebiet der Tanzgymnaſtik eine rührende Thätigkeit ent- 
wickelten. — Wie wir erfahren, ſoll diesmal in unſerer 
Stadt das Provinzial⸗Sängerfeſt gefeiert werden. 

* Stralſund, 19. April. Auf dem Apollo 
nienmarkt entſtand heute Mittag in dem Laden des 
Klempnermeiſter G., vermuthlich durch Unvorſichtigkeit, 
Feuer. Dasjelbe hätte leicht große Dimenſionen an- 
nehmen lönnen, wenn es nicht glücklicher Weiſe von dem 
Haufe gegenüber wohnenden Leuten entdeckt und ſofort 
gelöſcht worden wäre. Man ſchätzt den entſtandenen 
Schaden auf ungefähr 15 bis 20 Thlr. 

Vermischtes. 

Florenz. „Von Lippe bis zu Bechers Rand, 
ein großer Abſtand oft ſich fand!“ ſagt Shalespeare 
und auch in der folgenden Geſchichte bewahrheitet ſich 
der weißheitskundige Spruch des großen Poeten. Herr 
Brandimarte Saletti, Munzzipalitätsſekretär von Florenz, 
übergab dem Bureaudiener ſeines Kabinets ein Hundert⸗ 
frankenbillet mit dem Auftrage, 20 Franken auf eine 
trockene Quaterne von vier Nummern in einem Lotterie 
bureau zu beſetzen; er hatte dieſe Zahlenlombination 
ſchon lange verfolgt und Vertrauen zu ihr gewonnen. 
— Der Bureaudiener ſteckte das Billet in ſeine Taſche, 
vergaß aber den Auftrag und als er ſich wieder darauf 
beſann, war es zu ſpät, noch einen Einſatz im Lotterie- 
bureau zu machen. Da er ſeine Nachläſſigkeit Herrn 
Brandimarte Saletti nicht bekennen mochte, den er als 
Liebhaber vom Lotterieſpiel kannte, ſo dachte er, es ſei 
das Klügfte, die Ziehung abzuwarten, und da wenig 
Wahrſcheinlichkeit war, daß gerade dieſe Quaterne heraus- 
kommen würde, jo tröſtete er ſich damit, Herr Salettt 
würde noch ſehr erfreut ſein, wenn er ihm die 100 Franken 
wiedergeben lönne, die doch ſonſt verloren geweſen wären. 
— Als Herr Saletti am anderen Tage in ſein Bureau 
kam, war er zu beſchäftigt, um an ſein Lotterieſpiel zu 
denken und ſich den Lotterlezettel von dem Bureaudiener, 
in den er übrigens alles Vertrauen ſetzte, aushändigen 
zu laſſen. Aber zur Stunde der Ziehung begab er ſich 
nach dem nächſten Lotteriebureau und ſah ſtrahlend feine 
vier Nummern als Gewinner. Er war alſo der glück⸗ 
liche Beſitzer von 1,200,000 Franken, da die trockene 
Quaterne ſechszigtauſend Mal den Einſatz bringt. 0 
Außer ſich ſtürzt Herr Saletti nach ſeiner Wohnung, 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 19. April er. wurden auf bieſigen 

Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 2313 Stück. Die Zutriften waren 
außergewöhnlich ſtark, obgleich umfangreiche Ankäufe na 
Hamburg und den Rheinlanden gemacht wurden, ſo blie 
der Handel im Allgemeinen nur ſehr flau und ſchleppend, 
beſte Qualität konnte nur den böchften Preis von 16 bis 
17 , mittel 12—14 , ordinär 9 11 % pro 
Pfd. Fleiſchgewicht erzielen, dennoch konnten die Beſtände 
nicht geräumt werden. 

An Schweinen 2884 Stuck Die Preiſe ſtellten ſich 
bei minder ſtarken Zutriften für beſte Kernwaare auf 8 
, Exportgeſchäfte fanden nicht ſtatt. . 

An Schafen 9290 Stück. Schwere und fette Hammel 
wurden für Exportgeſchäfte angekauft, doch ſtellten ſich die 
Preiſe dafür niedriger als vorige Woche, es blieben eine 
bedeutende Anzahl Hammel unverkauft. 

An Kälbern 1211 Stück, welche bei lebhaftem Ver 
kehr doch nur zu gedrückten Preiſen aufgeräumt wurden. 


— 2 
Schiffsberichte. 5 
Swinemünde, 18. April. Angekommene S 
Hulda, Büſching von Stevens. Heinrich Robert, Will 
von Bremen. Mar Wilhelm, Peters von Yfiad. Eliſe 
Kluſe, Allinga; 3 Venver, Anderſen; Enigheden, Nymann; 
Cäcilie, Nielſen; Eduard, Meislahn von Kopenhagen. 
Anna Catharina, Nielſen bon Bergen. Emanuel, Budde 
von Flensburg. Friedericke, Ludwig; Maria, Stein von 
Kopenhagen. Abelona, Mathieſen von Randers. Anna 
Catharina, Jeſſen von Joſeſjord. Boruſſia (SD), Eybe 
von Königsberg. Holſatia (SD), Taube von Kiel, Vineta 
— Lauter von Königsberg. Ceres (SD), Braun von 
anzig. f 

— 19. April. Seottiſh Bride, Allen von Philadel⸗ 
phia. Anna, Vanſelow von Rügenwalde. Meta, Siewert 
von Memel. Selma, Nahſe; Struenſee, Kräft von Kopen 
hagen. Vorwärts, Mann von Helſingborg. Reform, 
Puſt von Bordeaux. Hoffnung, Riſſe von Aexoeskjoeping. 
Auklen Gebkelina de Bries von Rotterdam. Primus, 
Lindſtroem von Weſterwick. H. P., Prion von Rotter 
dam. Cato (SD), Cole von Hull. Danzig (SD), Win⸗ 


cheſter von Leith. 
Friederike, Tjaarks von Burntisland. 


Wind SB 
kündet. Wir leiſten darauf Verzicht, die Freude der 


konnte ſich in das 
eigene Glück gar nicht finden, man glaubte zu träumen. 


begegnete ihm der Syndikus Peruzzi und der Graf 


Söſtrate, Jenſen von Svaneke. Alice, Scharping; Mi⸗ 
nerva, Rathke von Stolpmünde. Maria, Vehlow von 
Rügenwalde. Hermann (SD), Klock von Riga. Courier, 
Hanſen von Sunderland. 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 20, April Witterung: ſchön. 
Temperatur 4 13 R. Barometer 28“ 1", 
An der Börie. 
Bee: ruhig, per 2125 Bfb loco gelber inländ. 
6467 Re, bunter poln. 62 64 , weißer 64 66 e, 
ungar. 53—60 , 83—Söpfd. gelb. Früh. 65%, 66 
bez. u Br., Mai⸗Juni 65%, 66 % bez. u. Br., Juni 
Juli 66% % bez. u. Gd., 66%, Br., Juli⸗Auguſt 66% 
. der u. Gd., 5 1 N 300 8 51 
- M onggen wenig verändert, per d. loco 
Als er wieder nach dem Rathhauſe bis 52 2 Fritdf. 517% 2 3 7% Mai- Juni 1010 
„ n bez., Juni⸗Juli 50, 50%, t bez, Juli⸗Augu 
48 ½, ½% Ar bez., September⸗Oktober 47 % nom. 
Gerſte fill, pr. 1750 Pſd. loco ungar. 37—42 . 
fi von ihm trennten: Lieber Saletti, Sie gerade ſeblten e 25 1800 275 loco 32½—35 , 
uns noch, um die ſonſt ſchon traurige Staalslaſſe noch 4750 pfb. Frübi. 35 9% bez., Mai⸗Juni 34 % bez. 
leerer machen zu helfen! — Der jetzt zum Millionär | \ Erbſen flau, pr. 2250 Pfd. loco Futter- 52%, = 
gewordene Munigipalitätsjefsetär eilte ſchnell in fein, 53 ½ ., Koch, 56-58 3%, Frühjahr Futter- 54 


ſchnell den Lotterieſchein!“ — Hier find die 100 Franken, 
welche der Herr Sekretär mir gegeben, antwortete zitternd 
det Unglück he. — „Was für 100 Franken? Ich 
will meinen Lotterleſchein!“ — Machen Sie mit mir, D { 50 Wicke 
was Sie wollen, rief der Bureaudiener, ſchicken Sie A oh eee Aa Erbſen, 200 tt, 
mich auf die Galeeren, laſſen Sie mich guillotiniren, | a WN 
— denn ach, ich habe vergeſſen, in die Lotterie 


u. bez, Juni-Juli 16% 
be 


Rüböl 10½, Spiritus 16. 
3 50—64 PR 
agen — „ 
„Erbſen 53 58 , Hen 
e ro Kartoffeln 


ra Noch 2 n 
vor einer Stunde Millionär und jetzt in den Abgrund 11517 Feld Eentner, Stroh 6 8 , 
der Enttäuſchung binabgeſchleudert! Es iſt aber auch 13—15 % 


0 


